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2100 Jahre SVP Kanton Bern

«Wer ein schon stark besetztes kleines Rettungsboot mit be-
schränktem Fassungsvermögen und ebenso beschränkten Vorrä-
ten zu kommandieren hat, indessen Tausende von Opfern einer
Schiffskatastrophe nach Rettung schreien, muss hart scheinen,
wenn er nicht alle aufnehmen kann.
Und doch ist er noch menschlich, wenn er beizeiten vor falschen
Hoffnungen warnt und wenigstens die schon Aufgenommenen zu
retten sucht.»

nur
gegen

«Die Existenzmöglichkeit der Landwirtschaft beruht nun einmal auf
angemessenen Produktionspreisen.»

einem

dritte

Fortsetzung von Seite 1



3 100 Jahre SVP Kanton Bern

un-
serer

fünfte

sechster

siebter

Adolf Ogi



4Wahlen

5-Punkte-Plan

Ablösung vom Tropf des Finanzausgleichs

Stärkung des Wirtschaftsstandorts

Mehr Know-How und Fachkräfte

Eine bürgernahe Verwaltung

Respekt vor unserer Demokratie!

Die SVP hat es in der Hand im Kanton Bern und ich rufe all jene,
welche in der Verantwortung stehen in den Räten, sei es in der
Exekutive oder in der Legislative, dazu auf: «Packen wir es an und
räumen wir auf!». Schluss mit der Verschwendung von Steuergel-
dern durch unnötige Ausgaben, Schluss mit dem Zuschanzen von
verbilligten Wohnungen von einem roten Parteikollegen an den an-
deren, Schluss mit teuren Prestigeprojekten und mit dem Aufbla-
sen der Teppichetage. Jetzt muss wieder Mass und gesunder Men-
schenverstand Einzug halten. Verwenden wir das Steuergeld
wieder für das Nötige, also die Infrastruktur, die Schule und die
 Sicherheit. Das sind wir der Bevölkerung schuldig!

Erfolgreiche Legislatur

«Ein Mensch lernt wenig von seinem Siege, aber viel
von seiner Niederlage»

Werner Salzmann

Fortsetzung von Seite 1

Petra Wyss, Präsidentin SVP
Frauen, Aarberg

SVP Frauen erfolgreich

Resultate in den Wahlkreisen:

Jura bernois (12 Kandidierende/
3 Frauen):

Biel-Seeland: Liste Seeland (26
Kandidierende/6 Frauen):

Liste Biel (26 Kandidierende/5 Frau-
en):

Oberaargau (12 Kandidierende/
4 Frauen):

Emmental: Unteres Emmental (15
Kandidierende/3 Frauen):

Oberes Emmental (15 Kandidie-
rende/2 Frauen):

Mittelland Nord (22 Kandidieren-
de/7 Frauen):

Bern (20 Kandidierende/2 Frauen):

Mittelland Süd Liste West (20 Kan-
didierende/5 Frauen):

Liste Ost (10 Kandidierende/3 Frau-
en):

Thun: Thun Land (17 Kandidieren-
de/6 Frauen):

Thun Stadt und Seegemeinden (9
Kandidierende/1 Frau):

Oberland: Interlaken-Oberhasli (13
Kandidierende/4 Frauen):

Frutigen-Niedersimmental (16 Kan-
didierende/1 Frau):

Obersimmental-Saanen (8 Kandi-
dierende/3 Frauen):

Petra Wyss



5 Grossrats- und Regierungsratswahlen 2018

Zahlen und Fakten zu den Wahlen

Grossratswahlen: Wähleranteil wieder auf Niveau wie nach Abspaltung

Partei 1994 1998 2002 2006 2010 2014 2018 
SVP 32.5 31.7 31.8 27.42 26.8 29 26.7 
SP 24.2 26.4 26.4 24.03 18.9 19.1 22.23 
BDP 16 11.2 9.02 
FDP 17.3 18.0 17.5 16.38 10.3 10.7 11.65 
Grüne+GFL/GB 7.8 6.6 9.2 12.9 10.1 10.1 9.94 
GLP 4.1 6.7 6.91 
EVP 4.0 4.4 6.0 7.34 5.9 6.4 6.17 
EDU 3.2 4.6 4.7 4.78 4.4 4.06 3.58 
CVP 1.2 0.9 1.0 1.76 1.4 0.8 0.45 
FPS 4.0 2.3 0.3 0.45 
PLJ/PDC 0.6 0.5 0.3 0.33 0.24 
PSA 0.8 0.9 0.9 1.29 1.4 0.6 0.68 
Diverse 2.0 1.5 0.3 1.12 0.8 1.6 2.61 

Wahlkreis 2006 2010 2014 2018 
Prozent Sitze Prozent Sitze Prozent Sitze Prozent Sitze 

Berner Jura 19,17 2 22,74  3 26,9  4 29.1 4 
Biel-Seeland 23,91 

7 

25,32  

7 

27,8  

8 

24.8 

7 

heutiger Kreis Seeland 39.7 30.8 34.7 (2.1 
Stadtliste) 

30.9 (2.7 
Stadtliste) 

heutiger Kreis Biel 22.5 19.4 21.3 (9.5 18.6 (11.2 
Stadtliste) Stadtliste) 

  Nur Stadt Biel 8.1 15.5 16.1 (9.3 
Stadtliste) 

13 (9.6 
Stadtliste) 

Oberaargau 32,7 * 4 31,3  4 34,6  4 31.1 4 
Emmental 40,5 * 6 33,9 5 36,8  6 35.5 6 
Mittelland Nord 24,15 * 5 23,3 5 24,9  6 22.9 6 
Bern 11,3 3 11.6  2 12  2 9.3 2 
Mittelland Süd 24,15 * 7 26.5  6 28,4  6 26.7 5 
Thun 26,26 5 30,16  5 33,9  6 (+ 1 

Linie) 
32.4 5 (keine 

Listenv) 
Oberland 39,87 8 38,10  7 41,7  7 (- 1 

Linie) 
39.4 7 

* nicht genau vergleichbar auf Grund Verschiebungen im Wahlkreisgebiet.

Regierungsratswahlen: Ziel erreicht

1 Simon Beatrice 126'207 

2 Ammann Christoph 118'757 

3 Neuhaus Christoph 110'792 

4 Allemann Evi 99'902 

5 Müller Philippe 98'931 

6 Häsler Christine 98'428 

7 Schnegg Pierre Alain 97'051 

8 Gagnebin Christophe 75'785 

9 Köpfli Michael 51'051 

10 Kipfer Hans 33'847 

11 Riesen Maurane 26'002 

12 Theiler Stefan 9'884 

13 Ananiadis Jorgo G. M. 8'927 

14 Blaser Alfred 7'360 

15 Moser Bruno 6'520 

16 Nuoffer Yannic 3'203 

Stimmbeteiligung: 29.5%
Anzahl Stimmberechtige: 737'119
Eingelangte Wahlzettel: 217'598
Leere Wahlzettel: 907
Ungültige Wahlzettel: 1'299
Gültige Wahlzettel: 215'392
Absolutes Mehr: 69'475

Anzahl 
Stimmber
echtigte 

Wahlbe-
teiligung 

Eingelangte 
Wahlzettel 

leer ungültig Allemann 
Evi 

Ammann 
Christoph 

Gagnebin 
Christoph
e 

Häsler 
Christine 

Kipfer 
Hans 

Köpfli 
Michael 

Müller 
Philippe 

Neuhaus 
Christoph 

Riesen 
Maurane 

Schnegg 
Pierre 
Alain 

Simon 
Beatrice 

Interlaken-
Oberhasli 

34'077 29% 9'870 21 35 3'743 6'663 2'424 6'345 1'200 1'496 4'216 5'255 538 4'602 5'660 

Frutigen-
Niedersim
mental 

31'229 35.4% 11'068 65 102 3'467 5'161 2'149 4'198 2'268 2'332 5'317 6'891 562 6'219 7'127 

Obersimme
ntal-Saanen 

12'013 34.7% 4'169 15 170 1'029 1'725 579 1'204 491 600 2'341 2'893 193 2'123 2'808 

Seeland 54'025 27.9% 15'091 59 71 6'168 7'255 4'053 5'418 2'071 3'260 7'927 8'760 1'328 7'932 9'845 
Oberaargau 58'677 25.4% 14'919 54 65 5'890 7'299 3'839 5'355 2'460 3'299 8'346 9'135 988 8'096 9'762 
Emmental 75'447 28% 21'089 48 86 8'133 10'289 5'542 7'817 3'768 4'489 10'473 13'069 1'587 11'315 13'830 
Jura  36'553 29.1% 10'641 70 37 3'180 3'515 3'684 2'801 851 711 3'833 4'567 3'430 5'572 4'679 
Thun 82'200 27.8% 22'822 180 151 9'492 12'143 6'649 9'931 4'876 5'228 10'605 12'390 1'700 10'959 13'464 
Biel/Bienne 62'536 24% 14'978 92 141 8'019 8'021 6'607 7'013 1'626 3'061 5'901 6'090 2'409 5'930 7'692 
Bern-
Mittelland 

290'362 32% 92'951 303 441 50'781 56'686 40'259 48'346 14'236 26'575 39'972 41'742 13'267 34'303 51'340 

Wahlbeteiligung besser als 2002, als SVP noch 32% Wähleranteil hatte

Wahlbeteiligung 
Gesamtkanton  

1998 RRW 29.3 %   GRW 30,7 % Wahlbeteiligung 
Stadt Bern  

RRW 29% GRW  29.6% 
2002 RRW 28,2 %   GRW 29,45 % RRW 29.1%   GRW 29.8% 
2006 RRW 29.  % GRW 31,05 % RRW 32.5%  GRW 32.9% 
2010 RRW 31,4 %   GRW 32,35 % RRW 33.9%  GRW 34.14% 
2014 RRW 31,1 %   GRW 32,1 % RRW 34.5%  GRW 35.19% 
2018 RRW 29,5 %   GRW 30,5 % RRW 35.2%   GRW 35.6% 



6SVP-Grossratsfraktion 2018 – 2022

Die neue SVP-G

Ueli Abplanalp

1971, Brienzwiler

Meisterlandwirt

Markus Aebi

1958, Hellsau

Eidg. dipl. Landwirt, 

Grossrat

Verena Aebischer

1989, Riffenmatt

Gemeindeverwalterin, 

Grossrätin

Madeleine Amstutz
1979, Schwanden-Sigriswil

Dipl. Betriebswirtschafte-

rin, Gemeindepräsidentin, 

Grossrätin

Ueli Augstburger

1959, Gerzensee

Meisterlandwirt/ 

Betriebsleiter, Grossrat

Alfred Bärtschi

1965, Lützelfl üh

Eidg. dipl. Landwirt, 

Grossrat

Christine 

Gerber-Weber

1966, Detligen

Dipl. Bäuerin/Kauffrau, 

Grossrätin

Ueli Gfeller

1962, Schangnau

Landwirt

Anne-Caroline 

Graber

1976, La Neuveville

Dr ès sciences poli-

tiques, députée

Andrea 

Gschwend-Pieren
1978, Oberburg
Betriebswirtschafterin lic. 
oec. HSG, Unternehmerin, 
Gemeinderätin, Grossrätin

Lars Guggisberg

1977, Kirchlindach

Fürsprecher, 

 Geschäftsführer, 

Grossrat

Annegret 

Hebeisen-Christen

1966, Münchenbuchsee

KMU Geschäftsfrau 

SIU, Bäuerin, Grossrätin

Samuel Krähenbühl

1977, Unterlangenegg 

Leiter Produktentwick-

lung Swissgenetics, 

Gemeinderat, Grossrat

Samuel Leuenberger

1962, Bannwil

Meisterlandwirt, 

Grossrat

Willy Marti

1957, Kallnach

Geschäftsführer Holz-

baubetrieb, Grossrat

Andreas Michel

1957, Schattenhalb

Unternehmer, Gemein-

depräsident

Werner Moser

1956, Landiswil

Meisterlandwirt, 

Grossrat

Carlo Schlatter

1961, Thun

Dr. med., Arzt, 

 Grossrat

Martin Schlup 

1960, Schüpfen

Dipl. Meisterlandwirt, 

Lastwagenführer, 

Grossrat

Sandra Schneider

1991, Biel

Kaufmännische 

 Angestellte, Stadträtin

Andreas Schüpbach

1958, Huttwil

Meisterlandwirt

Anne Speiser-Niess

1961, Zweisimmen

Familienfrau/Projekt-

beraterin, Grossrätin

Walter Sutter

1961, Langnau

Eidg. dipl. Landwirt, 

Gemeindepräsident, 

Grossrat

Marc Tobler

1960, Moutier

Agriculteur, conseiller 

municipal, député

Ernst Wandfluh

1976, Kandergrund

Landwirt

Fritz Wyss

1971, Wengi

Agro. Ing. HTL/ 

Landwirt, Grossrat

Kurt Zimmermann

1953, Frutigen

Unternehmer

Raphael Lanz

1968, Thun

Stadtpräsident, 

Dr. iur./Fürsprecher, 

Grossrat



7 SVP-Grossratsfraktion 2018 – 2022

rossratsfraktion

SVP als stärkste Kraft für ein für starkes #BE bestätigt

Die SVP Kanton Bern wurde als stärkste Kraft bestätigt und Christoph Neuhaus und Pierre Alain Schnegg wie-
dergewählt. Nun gilt es, sich mit noch mehr Elan für den Kanton Bern und seine Bürgerinnen und Bürger ein-
zusetzen. Mehr Freiraum für findige Köpfe, Spitzenleistungen in Bildung und Forschung, aber auch steuerliche
Entlastungen für die Bevölkerung sind das erklärte Ziel. Ein grosses Danke gebührt allen Wählerinnen und
Wählern für das Vertrauen und den zahlreichen Helfenden und Wahlkämpfenden für den selbstlosen Einsatz.

Roland Benoit

1948, Corgémont

Ing. Agronome HAFL, 

député

Daniel Bichsel

1969, Zollikofen

Gemeindepräsident, 

Grossrat

Beat Bösiger

1970, Niederbipp

Gemüseproduzent, 

Unternehmer

Urs Buri

1960, Hasle b. Burg-

dorf

Landwirt

Patrick Freudiger

1984, Langenthal

Selbstständiger 

Rechtsanwalt, Stadt-

rat, Grossrat

Sabina Geissbühler-

Strupler
1950, Herrenschwanden
Primar- und eidg. dipl. 
Turn-/Sportlehrerin, 
Grossrätin

Erich Hess

1981, Bern

Nationalrat / Unter-

nehmer, Lastwagen-

führer, Stadtrat

Stefan Hofer

1975, Bern

Pilot / Unternehmer, 

Grossrat, Stadtrat

Jürg Iseli

1964, Zwieselberg 

Meisterlandwirt, 

Grossrat

Barbara Josi

1965, Wimmis

Leiterin Administra-

tion, Gemeinderats-

präsidentin

Etienne Klopfenstein

1955, Corgémont

Maître-agriculteur, 

maire, député

Thomas Knutti

1973, Weissenburg

Landwirt / Berufsfah-

rer, Grossrat

Mathias Müller 

1970, Orvin

lic. phil., Berufsoffi zier, 

Grossrat

Fritz Ruchti

1951, Seewil

Dipl. Meisterlandwirt, 

Grossrat

Moritz Müller

1964, Bowil

Eidg. dipl. Huf-

schmied, Gemeinde-

präsident, Grossrat

Hans Jörg Rüegsegger

1970, Riggisberg

Landwirt mit HF/Prä-

sident Berner Bauern 

Verband, Grossrat

Peter Salzmann

1964, Mülchi

Selbständiger Land-

wirt

Walter Schilt

1958, Utzigen

Gemeindepräsident, 

Geschäftsleiter



8Eidg. Volksabstimmung vom 10. Juni 2018

Thomas Fuchs, Grossrat, Bern

Nein zur gefährlichen Vollgeld-Initiative!

Volksinitiative «Für krisensicheres Geld: Geldschöpfung

allein durch die Nationalbank! (Vollgeld-Initiative)»:

NEIN

La monnaie pleine est l’ar-
gent que la Banque natio-
nale suisse (BNS) met en cir-
culation et elle se porte
garante pour cet argent. Se-
lon l’initiative, seule la BNS
serait habilitée à créer notre
monnaie par une attribution
de crédit. L’avoir à vue des
clients des banques serait
déclaré monnaie pleine et
détaché des bilans ban-
caires. Les auteurs de l’ini-
tiative suivent le même but
que Karl Marx dans son ma-
nifeste communiste : l’étati-
sation factice du système
bancaire. Car avec ce sys-
tème, les banques ne s’en-
gagent pas pour leur clien-
tèle, mais exclusivement
envers la BNS. 

A l’avenir, les banques ne
pourraient pratiquement
plus travailler avec l’argent
de leurs épargnants. Ce qui
aurait pour conséquence un
renchérissement massif des
hypothèques, des crédits et
des prestations de service
bancaires. Ces coûts sup-
plémentaires seraient à la
charge des entreprises et
donc du simple  citoyen. Et
celui qui économiserait se-
rait doublement spolié. Dans
le système «monnaie
pleine», non seulement les
comptes bancaires privés ne
rapporteront plus d’intérêts,
mais chargés des frais de
gestion des fiduciaires.

Les comptes privés seraient
garantis par la BNS comme

de l’argent liquide. Une ga-
rantie de cette ampleur aug-
menterait massivement le
cours du franc suisse et ce
serait un coup dur pour l’ex-
portation indigène. Des em-
plois seraient supprimés et la
place économique et indus-
trielle ne serait plus compé-
titive – au grand plaisir de la
concurrence étrangère !

La Suisse serait le premier
pays au monde à introduire
la monnaie pleine. Nous se-
rions des cobayes. Les au-
teurs de l’initiative affirment
que cela permettrait d’éviter
des crises financières, mais
ils ne pourraient pas tenir
leur promesse. La crise fi-
nancière de 2008 déclen-
chée par l’éclatement de la
bulle spéculative sur le mar-
ché immobilier aux Etats-
Unis n’aurait pas été empê-
chée par le système
«Monnaie pleine».

Qui profiterait donc cette
création monétaire, l’État?
Avec l’extension monétaire,
la BNS n’acquérait plus ni or,
ni devise, ni papier-valeur,
mais en ferait cadeau à
l’État ; les initiateurs pensent
que jusqu’à 15 milliards de
francs de plus seraient dis-
tribués à la Confédération,
aux cantons et aux com-
munes. La Banque nationale
jusqu’alors autonome serait
alors mise sous pression par
des politiciens irresponsa-
bles pour des motifs de po-
litique financière.

Non à l’initiative dangereuse «Monnaie 
pleine»!

Thomas Fuchs
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Adrian Amstutz, Nationalrat,
Sigriswil

Das in der Schweiz verspielte Geld muss
in der Schweiz bleiben!

Es braucht ein JA zum neu-
en Geldspielgesetz, damit
aus den Geldspielerträgen
weiterhin jedes Jahr fast
300 Millionen Franken für
unsere AHV und weit über
600 Millionen für die Kanto-
ne, Sport und Kultur zur
Verfügung stehen. Es
braucht ein JA, damit aus-
ländische Geldspielhaie
mit Sitz in Costa Rica, Malta
oder Gibraltar nicht weiter-
hin, wie unter der heute un-

genügenden Gesetzge-
bung möglich, jährlich oh-
ne Kontrolle über 250 Mil-
lionen Franken aus der
Schweiz abzügeln können.
Und es braucht ein JA, da-
mit das in der Schweiz ver-
spielte Geld bei uns auf
Schweizerboden kontrol-
liert werden kann und in der
Schweiz bleibt. 

Adrian Amstutz

Il faut un OUI à la nouvelle
loi sur les jeux d’argent
afin que chaque année,
les revenus des jeux d’ar-
gent restent à disposition
pour notre AVS, soit près
de 300 millions et plus de
600 millions pour les can-
tons, le sport et la culture.
Il faut un OUI pour que les
arnaqueurs étrangers
avec siège au Costa Rica,
à Malte ou à Gibraltar, ne
continuent pas – comme
c’est le cas aujourd’hui à
cause d’une législation la-
cunaire – à extorquer à la
Suisse par manque de
contrôles plus de 250
 millions. Il faut un OUI afin
que l’argent joué sur sol
suisse puisse être

L’argent joué en Suisse doit rester en Suisse

contrôlé en Suisse et y
reste.  

Le référendum cofinancé
par des arnaqueurs de ca-
sino étrangers n’a qu’un but
: celui d’exploiter le plus
longtemps possible le vide
juridique actuel sur le mar-
ché des jeux d’argent en
ligne, pour transférer en-
core plus de millions de
Suisse vers l’étranger. Il est
clair que ceci se fait au dé-
triment des prestataires
bien contrôlés en Suisse et
que cela réduit les revenus
pour l’AVS, la culture et le
sport. Il faut un OUI pour que
les casinos sis en Suisse et
les places de travail y atte-
nant tout comme les reve-

nus soient assurés dans l’in-
térêt de l’AVS, du sport et de
la culture en Suisse. Avec un
OUI, on pourra aussi mieux
lutter contre la passion du
jeu. 

Les adversaires à la loi sur
les jeux d’argent argumen-
tent contre l’interdiction
d’accès aux jeux en ligne.
Leur argumentation est
trompeuse. Il s’agit pour eux
uniquement de barrer la
route à une meilleure nou-
velle loi qui empêchera les
arnaqueurs de casino étran-
gers de sortir de Suisse des
centaines de millions prove-
nant du jeu comme c’est le
cas aujourd’hui. Ils préten-
dent que l’on pourrait re-

noncer à une interdiction
d’accès grâce à une
concession aux exploitants
étrangers de jeux d’argent
en ligne. L’exemple du Da-
nemark prouve que c’est
faux. Sans interdiction d’ac-
cès pour les exploitants qui
n’ont pas de concession et
œuvrent donc illégalement,
les concessions n’auraient
plus aucune valeur. 

Donc OUI à la nouvelle loi
sur les jeux d’argent – afin
qu’à l’avenir, un milliard de
francs soit à disposition
pour l’AVS, la culture et le
sport en Suisse.

Bundesgesetz über Geldspiele:

JA



10Diverses

Einladung zur Hauptversammlung der SVP
Senioren Kanton Bern

Mittwoch, 16. Mai 2018 um 14.00 Uhr im Saal Orion 
im Jungfraupark, obere Bönigenstrasse 100, 

Matten b/Interlaken

Programm

Traktanden

Erich von Däniken
«Unglaubliche Wahrheiten»

Herzlichen Dank,
Christian Rubin!

I m p r e s s u m

R e d a k t i o n

A d m i n i s t r a t i o n  u n d  A n z e i g e n v e r k a u f

Layout 

Papier 

Massive Zuwanderung stoppen!
Eidgenössische SVP-Volksinitiative

Nationaler Sammeltag
Samstag, 26. Mai 2018

Biel
Zentralplatz

8.30 – 12.30 Uhr

Uetendorf
Markthalle (zwischen Migros und Coop)

09.00 – 12.00 Uhr

Jetzt 

Begrenzungs-

Initiative 

unterschreiben.



11 Referendum Energiegesetz

Referendum gegen die Teilrevision des Kantonalen Energiegesetzes (KEnG)

�

NEIN zum kantonalen Energiegesetz: Referendum unterschreiben!



12Referendum Asylsozialhilfe

�

Auf dieser Liste können nur Stimmberechtigte unterzeichnen, die in der genannten politischen Gemeinde in kantonalen Angelegenheiten stimmberechtigt sind. 
Bürgerinnen und Bürger, die das Begehren unterstützen, mögen es handschriftlich unterzeichnen. Wer mit einem anderen Namen als seinem eigenen unterzeichnet oder auf sonstige Weise das 
Ergebnis der Unterschriftensammlung fälscht, macht sich nach Art. 282 StGB strafbar.

Ort:

Datum:

Amtsstempel:

Die zur Bescheinigung zuständige Amtsperson (eigenhändige Unterschrift und amtliche Eigenschaft):

Nicht ausfüllen – die unten stehende Stimmrechtsbescheinigung wird durch das Referendumskomitee eingeholt.

Unterschriften eingegangen (Datum): _________________________. Die unterzeichnende Amtsperson bescheinigt hiermit, dass obenstehende ______ (Anzahl) 
Unterzeichnerinnen und Unterzeichner des Referendums in kantonalen Angelegenheiten stimmberechtigt sind und ihre politischen Rechte in der erwähnten Gemeinde ausüben.

Unterschrift:

Amtliche Eigenschaft:

Nr.
(handschriftlich und möglichst 
in Blockschrift)

(handschriftlich und möglichst 
in Blockschrift) (Tag/Monat/Jahr)

(Strasse und Hausnummer) (leer lassen)

Politische Gemeinde:

1.

2.

3.

PLZ:

Name Vorname Genaues
Geburtsdatum

Wohnadresse Eigenhändige
Unterschrift

Kontrolle

Den Unterschriftenbogen ganz oder teilweise ausgefüllt sofort einsenden an:      SVP Kanton Bern, Optingenstrasse 1, 3013 Bern

Das Referendumskomitee: Co-Präsidium: Werner Salzmann, Nationalrat und Parteipräsident SVP BE, Mülchi; Erich J. Hess, Nationalrat, Bern, Thomas Knutti, Grossrat, Weissenburg; Andrea Gschwend, Grossrätin, Oberburg. Mitglieder: Andreas Aebi, 

Nationalrat, Alchenstorf; Markus Aebi, Grossrat, Hellsau; Adrian Amstutz, Nationalrat, Sigriswil; Madeleine Amstutz, Grossrätin, Sigriswil; Andreas Blank, Grossrat, Aarberg; Manfred Bühler, Nationalrat und Vizepräsident SVP BE, Cortébert; Andreas Burren, 

Grossrat, Lanzenhäusern; Lars Dubach, Heimberg; Nils Fiechter, Co-Präsident JSVP, Frutigen; Gerhard Fischer, Grossrat, Meiringen; Dr. Patrick Freudiger, Grossrat, Langenthal; Rudolf Friedli, Stadtrat, Bern; Thomas Fuchs, Grossrat und Geschäftsführer Bund der 

Steuerzahler (BDS), Bern; Andrea Geissbühler, Nationalrätin, Bäriswil; Lars Guggisberg, Grossrat, Kirchlindach; Christian Hadorn, alt Grossrat, Ochlenberg; Ueli Iseli, Präsident SVP Senioren, Madiswil; Etienne Klopfenstein, Grossrat, Corgémont; Samuel 

Krähenbühl, Grossrat, Unterlangenegg; Dr. Raphael Lanz, Grossrat, Thun; Lukas Lanzrein, Stadtrat, Thun; Dr. Aliki Panayides, Geschäftsführerin SVP BE, Ostermundigen; Christoph Peter, Vizepräsident SVP Kanton Bern, Herbligen; Nadja Pieren, Nationalrätin, 

Burgdorf; Dr. Albert Rösti, Nationalrat und Parteipräsident SVP CH, Uetendorf; Martin Schlup, Grossrat, Schüpfen; Sandra Schneider, Stadträtin und Vizepräsidentin JSVP, Biel/Bienne; Donat Schneider, Grossrat, Diessbach b. Büren; Hans Rudolf Schweizer, 

Grossrat, Vechigen; Erich von Siebenthal, Nationalrat, Gstaad; Michelle Singer, Utzenstorf; Adrian Spahr, Co-Präsident JSVP, Lengnau; Patrick Tobler, Stadtrat, Moutier; Jean-Michel With, Gemeinderat, Belp; Petra Wyss, Präsidentin SVP Frauen BE, Aarberg.

Gerade einmal ein Jahr ist es her, als die Berner Stimmbürgerinnen und Stimmbürger an der Urne deutlich 
Nein zu zusätzlichen 105 Millionen Franken für die Asylsozialhilfe sagten. Die neue Vorlage sieht nun 
Einsparungen von lediglich 5,4 Millionen Franken vor – damit missachtet der Kanton  den Volkswillen! 

Bereits heute bezahlt der Bund den Kantonen die Kosten aus dem Vollzug des Asylgesetzes mit grosszügigen Pauschalen. Diese 
sollen alle Aufwendungen der Kantone bei einer Unterbringung, Betreuung und Krankenversicherung von Personen im Asyl-
bereich decken.

Globalpauschale:

Sockelbeitrag:

Nothilfepauschale:

Verwaltungspauschale:

jährlich rund 157 Millionen Franken oder monatlich 

1’500 Franken pro Asylbewerber

jährlich 330’000 Franken für die Betreuungsstruktur

jährlich 14 Millionen Franken für abgewiesene Asylbewerber

jährlich 9 Millionen Franken für administrative Aufwendungen

Die grosszügigen Bundespauschalen von jährlich rund 181 Millionen Franken für die Asylsozialhilfe müssen 
ausreichen! Weitere Gelder sind unnötig und von der Berner Stimmbevölkerung klar verworfen worden. Asylbewerber wären 
ansonsten besser gestellt als AHV-Rentner oder Mittelstandsfamilien, welche diese finanzielle Luxuslösung finanzieren müssen.

Herzlichen Dank für Ihre Unterstützung!

Die neue Vorlage für die Asylsozialhilfe ist eine undemokratische Zwängerei. Dagegen wehren wir uns: 
Unterschreiben Sie das Referendum gegen die 100 Millionen Franken teure Luxuslösung für Asylbewerber!

Kantonales SVP-Referendum unterschreiben!

zur 100-Millionen-Luxuslösung 
für Asylbewerber!


